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Die Verbreitung der Galtung Viol^ L., Veilchen^
in Kärnten.

Von Gustav Adol f Z w a n z i g e r .

Auch die Gattung V i o l a I,,, Veilchen, welche in Eduard
Iosch „Flora von Kärnten 1853" durch 14 Arten, in Dechant David
Pachers Flora von Kärnten, I I I . Abtheilung, 1877, durch 22 Arten
und 15 Formen vertreten war, erhält im D. Pachers 2. Nachtrage
zur Flora von Kärnten eine erfreuliche Bereicherung durch 11 Arten
und 13 Formen und Bastarde, so dass also bis heute aus Kärnten
33 Veilchen-Arten und 28 Formen bekannt sind. Als Grundlage der
Nachträge zu den Veilchen diente deren neueste Bearbeitung durch V.
v. Borbas in E. Hal l ie rs : W. D. I . Kochs „Synopsis der Deutschen
und Schweizer Flora. 3. Auflage, 2. Buch, Leipzig, O. Reisland, 1890".
Dieselben werden hier der systematischen Reihenfolge nach aufgezählt,
wobei die neuen Nachträge gesperrt gedruckt sind: Viol«. 1^. I . Rotte.
^0 iü iQ iu ,N (ÄUF1I18 1. V. piQUHtg. 1 .̂ 2. V. Y3i1u8tri8 1 .̂ mit der
weißblühenden Form kl. kido. 3. V. uiiz-iu.089. 8ow^ä. 4. V. Iiii'tg. I,.
mit den Formen /3. gi-anäiüoi'a, 7. parvula 0z)., ^. i-ßvoluta Ü6ut?6i
e. laoMora K<Hb.) va,r. ki'at,6i'U9, liadd. 5 V. ooUina, V68861'. mit
der V9,r. ^. uuidr089. NVP6, welche Borbas jetzt als Art V. u m d r i -
ooik Noiid. betrachtet. 6. V. 801^^5, X0Ä1 erhält den Namen
V. Baw'kiH 8^1. Nai-8o1i1. 7. V. amdiFUH ^V. & T. 8. V.
L68861- mit der vai-. /?. «ootopuMa ^orä. 8. V. ? a o d 6 i
(—V. F^di'H X Iiii'ta,). 9. V. A i ' 6 i a d N o k i i Nun-. (--
X oäoi-at^ I^oi'd.) 10. V. t i i ' 0 i i 6 i i 8 i 8 Loi'd. 11. V.
^6ia1c. 12. V. kui8triH(H ^.. & <!. I<6lQ6r. 13. V.

14. V. ui6i 'k6U8t6i i i68i8 ^V8di'. sV. ooiiina X
15. V. oaorata 1 .̂ nnt den Formen «. tkubi'i'iuiH
(— V. Iii8VicIu1a ^ra^n.) uuä 7. «oräiäa ^^vZ'i'. 16. V.
O. 0. mit den Formen 7. inLkug, Rodd.̂  s. l iv iä^
k01 i a 80I1I610U., rup 6 8 t r i 8 8odlliiät) i6uo00ni3.in^Ä63, Lord.
und NH^o r i t i o rg , Lord. 17. V. L r ^ u n i t Lord. ("^ V.
X (Huina. Loi'b.) 18. V. L6tl^6g,ua Voi'd. (-- V.
6i'ic;6t0i'ui!i Voi'd.). 19. V. L u r u a t i Oi-smli (V. ai-Ouai'ia X

20. V. 8^1v68ti'i8 I,^iu. 21. V.
. als eigene Art. 22. V. o^iiiua 1 .̂ erhält den Namen V.

mit den var. Ü3,viooi'M8 8m., 89,du1o8
8odu1t2 und lucoi'UW, lielib. 23. V.
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(V. o^uiiia X 6i'ic6t0ruiu Voi'd.). 24. V.
Kit. erhält den Namen V. l i u ^ i i ^.11. 25. V. i)i'at6N8i8 N. & X.
26. V. mii'adi1i8 L. I I . Rotte. D i ^ o d i ä i u m (^w^. 27. V.
1 .̂ I I I . Rotte. N s i a n i u m ( îu,F. 28. V. 8 ax a t i l l 8
V. trieoior 1^. «. vulß'^i'i» KÄid. mit größeren Blumen, in denen
Vlauviolett vorherrscht, wozu auch 29. V. M^oiiroma. ^ . & ^. X6i'Q6i-
einbezogen wird. 30. V. kli'V6Q8i8 Nuii-., das kleinblütige gelbe Acker-
veilchen mit den Varietäten d ^ u a t i o a Kit. und p r o e k r i o i '
31. V. luti-H 1 .̂ i)in6t0i-UN? 32. V. (niLki'atg. 1 .̂ var. 2oi8Ü
33. V. ß-raeii68e6Q8 ? ^orä.

Auf die Varietät des wohlriechenden Veilchens, V.
vai'. 8 0 i ' ä iäa 2^Z'i'. mit trübpurpurvioletten, sehr wohlriechenden
Blumen/zuerst aufgestellt in der „Kärntner Gartenbauzeitung, Heft 11,
Nr. 3, S. 76, Juli 1880", wäre noch besonders aufmerksam zu
machen, wo selbes weiter in Kärnten vorkommt.

Am meisten betheiligten sich an der Aufsammlung der ver-
schiedenen Veilchen Kärntens der unermüdliche Verfasser der Flora
von Kärnten, David Pach er, um Tiffen und im oberen Möllthale,
wo schon der „Alte vom Berge" oder der „Kräuterklauber" Hoppe
aus Regensburg bei Heiligenblut seine V. umdi'089. fand, Rainer
Graf , Johann Wiesbauer und Gabriel Höfner im Lavantthale,
Panl Koh lmayer im Maltathale und um Berg bei Greifenburg,
Karl Rotky um Villach, Baron M. I a b o r n e g g , der einen sicheren
Fundort der Vu1issin08a 8ow^ä. bei Dellach nächst Maria Wörth auf-
fand und Schreiber dieser Zeilen in der Umgebung von Klagenfurt,
in Naibl und Bleiberg. Es sind also bisher nur sehr beschränkte Ge-
biete näher durchsucht worden und bleibt noch sehr viel zur Kenntnis
unserer Veilchen und deren geognaphischer Verbreitung zu leisten.

Jakob Gr imm sagt in „Deutsche Mythologie, Göttingen 1835",
S. 133, dass das Märzveilchen wohl nach dem lateinischen Viola.
Nai-tis, dem Kriegsgotte Tys oder Trr geweiht war und daher 1^8-
üoia, hieß. I n Sachsen geht nach G. N. v. Perg er „Deutsche Pflanzen-
sagen, Stuttgart 1864", S. 150—151, die Sage, dass Czernebog,
der Gott der Wenden, eine herrliche Burg besaß. Bei der Verbreitung
des Christenthums wurde er und sein Schloss in Felsen, seine schöne
Tochter aber in ein Veilchen verwandelt, welches alle hundert Jahre
nur einmal blühen darf und wer es dann pflückt, gewinnt die Jung-
frau und allen ihren Neichthum. Das Veilchen galt auch oft als
Wunderblume und zeigte verborgene Schätze an. Unter den vielen
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Sagen, die sich auf Reichwerden beziehen, steht folgende zugleich mit
niohlthätigen Zwergen in Verbindung. Ein Schäferknabe fand eine
große Viola, aber der Vater nahm sie ihm weg, weil ihm geträumt
hatte, dass er eine Blume bekommen werde, an welcher er dreimal
riechen solle. Er roch also dreimal an der Viola und sogleich erschien
ein Männchen und lud ihn ein, ihn: zu folgen. Es führte ihn in seine
Höhle, in welcher zwölf ebenso kleine Männchen saßen und tafelten.
Als der Schäfer nach Hause kam, fand er Geld, Schafe und Pferde,
die ihm die Zwerge wegen seines Vertrauens geschenkt hatten.

Die Vorliebe des Volkes für das Veilchen ist wohl von selbst
erklärbar, da es eine der ersten Blumen ist, so herrlich duftet und
sich dabei so schüchtern und jungfräulich hinter den Sträuchern ver-
birgt, dass man die Blume liebgewinnen muss. I m Mittelalter scheint
es in ganz Süddeutschland Sitte gewesen zu sein, jenes Veilchen,
welches im Frühling zuerst gefunden wurde, an eine Stange zu binden
und um diese Zu tanzen, ein Gebrauch, der in den Tagen Otto des
Fröhlichen in der Umgebung von Wien zu einem Streite zwischen
Nithart Fuchs und den Bauern Anlass gab, welcher von Hans Sachs
und Anastastus Grün poetisch behandelt wurde und bei Perger
S. 150 ausführlicher nachzulesen ist.

Das Veilchen bildete mit der Lilie und Rose die Dreizahl der
beliebtesten Blumen und wurde von den Dichtem so häufig besungen,
dass es unmöglich ist, hier eine Auswahl zu treffen.

Unter den verschiedenen Arten der Veilchen hielt man die blau-
weißen für besonders heilsam, die gelben deuteten aber auf Neid und
Eifersucht, weshalb man sie die „Schwäger in" und die „S t ie f -
mutter" nannte, welche letztere Benennung auch auf das drei-
fa rb ige Veilchen, V. ti-ioolov 1^., übergieng, das einst als ein
außerordentliches Heilkraut galt und viel schöner duftete, als das
Märzveilchen. Es wuchs damals im Getreide und weil es die Leute
so häusig aufsuchten und dabei so viel Korn zertraten, that ihm das
leid und bat in seiner Demuth die heilige Dreifaltigkeit, ihm doch
den Duft zu nehmen. Dieser Bitte wurde willfahrt und von da an
hieß die Blüte allenthalben „ D r e i f a l t i g k e i t s b l u m e " . I n Kämten
heißt sie „ S t i a f m ü t t e r l " und sitzt die Stiefmutter auf dem un-
Maren Blumenblatte auf zwei Sesseln, die beiden Flecke auf den
mittleren paaren Blumenblättern sind die Kinder, deren verstoßene
Mutter hinten Sporn und Kelch bildet.
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Wegen des in den Wurzeln und im Wurzelstocke enthaltenen
Alkalvides Violin sind alle Veilchenarten mehr oder weniger brechen-
erregend und abführend, vorzüglich das März- und das echte Hunds-
veilchen. Die frischen Blumenblätter dienen zur Darstellung des
Veilchensyrups (8^i'UM8 vioiarum), welcher als Färbemittel für Zucker-
bäckereien und als Reagens dient, was aber durch Lakmus besser
erreicht wird. Das Märzvei lchen, welches nach S i b t h o r p am
Fuße des Berge Pornassus, Athos und in Arkadien wächst, ist noch
jetzt wie früher eine Lieblingsblume der Griechen, welche sie in allen
Gärten ziehen, wo sie oft schon im Januar blüht, wie auch in Italien,
wo es von den Römern Viola Nai'tis genannt wurde, also dem Kriegs-
gotte Mars geweiht und nicht Märzveilchen, weil es in Südeuropa
im März bereits längst verblüht ist. Die Alten machten aus Veilchen
ihren Vinum violaosuin, und ihr (üonäitum vioiaesuui. Das Veilchen
war nach Leunis den Griechen nicht nur ein Symbol der jährlich
wieder auflebenden Erde, wie bei uns die Schlüsselblume, sondern
galt auch als Symbol der Jungfräulichkeit. Chlos flocht einen Kranz
aus Veilchen und überreichte ihn dem Daphnis als jungfräuliches
Geschenk (vii'ß'iuaik numu8.). Auch wurde die Tochter des Atlas, als
sie sich vor Apollo verbarg, in ein Veilchen verwandelt. Weil die
getrocknete Wurzel von Iris üoi'sntina, 1^. veilchenähnlich riecht, nennt
man sie auch Vei lchenwurzel , die zur Erleichterung des Zahnens
der Kinder verwendet wird. Die Blätter des Stiefmütterchens dienen
unter dem Namen Fre isam kraut (Hki'da ^063,6) gegen Haut-
ausschläge der Kinder, besonders gegen Milchschorf.

Die Ausmalung der Blumen des Stiefmütterchens.
Schwierig dürfte es sein, jemanden zu finden, der nicht an den

schönen, großen, mit den leuchtendsten Farben bemalten Blumen des
St ie fmüt te rchens seine helle Freude hätte. Bekanntlich stammen
unsere großblumigen Garten-Pensöes aus verschiedenen Kreuzungen
des Altai- und Sammet-Veilchens, Viola altaioa ?ali3,8, mit dem
gelben Veilchen, V. luwa Huäs. u. a. Arten der Untergattung
Nsiauium <3inssiii8. Alle diese malen ihre Blüten, wie das Acker-
Veilchen, V. tricolor I^., bald mit einer, bald mit zwei, bald auch
mit allen drei der gewählten Hauptfarben. Aus welchem geheimnis-
vollen Grunde blühen denn nun die Stiefmütterchen gerade dreifarbig
und nur in weißen, gelben und violetten Tönen? Wie mannigfaltig
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